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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Jeſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe a8, Hofgebäude, 


Mittwoch, 
den 10. Maͤrz 1858. 


e, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſch au. 


Berlin, 8. März. Dr. v. Gräfe leidet ſeit einigen 
agen an einer granulöſen Augenentzündung, die in heftigſter 
Weiſe in Folge einer bei einer Operation entſtandenen Anſteckung 
aufgetreten iſt. Geſtern war der Zuſtand des Kranken etwas 
beſſer, wenngleich derſelbe noch nicht außer aller Gefahr iſt. 

— Das Haus der Abgeordneten hat, wie bekannt, 352 Mit; 
glieder; vier Mandate find daſelbſt unbeſetzt, die übrigen 348 ver- 
theilen ſich folgendermaßen: 7 Staatsminiſter — alle Miniſter ſind 
auch Abgeordnete —; 39 Abgeordnete zur Fraktion v. Gerlach 
gehörig; 38 der Fraktion v. Arnim (Neu Stettin); 36 der Frak⸗ 
tion bei Meſer (Graf Pückler, Baron v. Hertefeld); 48 der 

Fraktion Büchtemannz 51 „bei keiner Fraktion Rechts“; 12 der 
raktion Karl⸗Luckenwaldez 8 „bei keiner Fraktion Centrum“; 
20 der „Fraktion des Centrums“; 7 „bei keiner Fraktion Links“; 
49 der katholiſchen Fraktion; 28 der Fraktion v. Patow; 5 
„polniſche Fraktion“. N 

Stettin, den 6. März: In feinem geſtrigen Vortrage in der 
Abendhalle ſchilderte der Profeſſor Prutz das Leben und die Schickſale 
vw großen Berliner Kaufmanns Gotzkowski, welcher in. feiner Bezie⸗ 
Arie zu Friedrich dem Großen, als Unterhaͤndler im ſiebenjaͤhrigen 
„rege, als Fabrikant und Chef eines bedeutenden Handelshauſes zu 
feiner Zeit einer der bekannteſten Männer Berlins war. Ungluͤckliche 

enjunkturen führten ihn nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege zuerſt zum 
kord mit ſeinen Gläubigern, ſpaͤter fallirte er noch einmal in aller 
reg 2 als ein ganz armer Mann in den traurigſten Verhältniffen 
rer enn die preußiſchen Geſchichtsbücher jener Zeit, wie Archen⸗ 

e in feiner Geſchichte des fiebenjährigen Krieges, die Thätigkeit jenes 
penn rühmend hervorheben — er gründete bekanntlich auch die 
n e in Berlin — ſo hat er ſelber in ſeiner Selbſtbio⸗ 
feine eine Lebensſchickſale von feiner Geburt in Gonis an bis zu 

M Falle beſchrieben. Der gediegene Vortrag des Dr. Prutz, welcher 
Lugleich das Handels- und Fabrikſyſtem Friedrich II. charakteriſirte, 
feffelte die Zuhörer ungemein und führte fie in jene merkwürdige Zeit 
— Jahrhunderts vollſtaͤndig hinein. Der Held des Vortrages 

ne tragiſche Geſtalt, deren Schickſale nahe Beziehungen zur Gegen⸗ 
wart hervorriefen. (St. 3.) 

— Aus Bingen vom 2. März wird der „Darmſt. 8.“ 
geſchrieben: Geſtern wurde unter dem Donner der Böller und 
angemeſſenen Ceremonien 300 Fuß vom Badehauſe in das 

heinbett ein Denkſtein gelegt, um künftige Geſchlechter an den 
. niedern Waſſerſtand des Rheines zu erinnern. Auf 
em Steine ſind 36 Namen der Aelteſten des Schifferſtandes 
nebſt der Jahreszahl 1858 eingravirt; eine Denkſchrift hierüber 
Lay in das Archiv der großherzoglichen Bürgermeiſterei dahier 

lbeergelegt werden. Die Feier des Tages endete mit einem 
au een im Hotel de Bellevue, wobei u. A. der Toaſt aus⸗ 
Ag d. wurde: „daß die Schifffahrt durch ſeichten Waſſerſtand 
unfe mehr unterbrochen und der heute verſenkte Stein uns und 

en Nachkommen nie mehr ſichtbar werden möge”, 

Erei marie, 9. Maͤrz. Der heutige „Moniteur“ meldet ein 
IR 5, das in Chalons ſur Saone in der Nacht vom Sonn- 
uhr a zum Sonntage ſtattgefunden hat. Sonnabend gegen 9 
kleine bends ſtürzte ſich ein Haufen von 40 Männern auf einen 
a Poſten, den er überrumpelte. Der Haufen bewegte ſich 
Hit! D der Eſſenbahn zu und ſchrie: „Es lebe die Repu⸗ 
bite. 2 Republik iſt in Paris proklamirt. ueberall iſt Repu⸗ 
Bea uf, Männer von Chalons! Zu den Waffen!“ Der oberſte 
auf mie des Bahnhofes, ein alter Militait, rief feine Beamten 
ben und trieb die Aufrührer zurück. Der Haufen wandte 
nei hierauf nach der Saonebrücke, befegte dieſelbe, um die Allar⸗ 

tung der Kaſerne zu verhindern. Die Offiziere der Garniſon, 


n 


welche ſich unterdeß nach der Unterpräfektur begeben hatten, um 
Erkundigungen über das bereits verbreitete Gerücht einzuzlehen, 
erzwangen den Uebergang mit dem Degen. Bald darauf kam 
Militair an, bei deſſen Erſcheinen der Haufen ſich noch vor Mit⸗ 
ternacht zerſtreute. Funfzehn der Hauptſchuldigen wurden verhaftet, 

Athen, 27. Febr. Am 21. Vormittags 11 Uhr 10 Min. 
wurde hier ein Erdſtoß in der Richtung von Norden nach Süden 
bemerkt, der jedoch keinen Schaden anrichtete. Des andern Tages 
um die Mittagsſtunde erhielten wir die traurige Nachricht, daß 
die Stadt Korinth, die in den letzten Jahren“ anfing ſich zu vergroͤ⸗ 
fern, nicht mehr exiſtire — nur wenige Häuſer find ſtehen 
gebliebenzund dieſe find unbewohnbar. Die Regierung, von dem 
Unglück in Kenntniß geſetzt, ſandte nach wenigen Stunden einen 
Beamten des Miniſteriums mit ärztlicher Hilfe dahin ab, mit 
Zelten, Brod, Fleiſch, Medikamenten und chirurgiſchen Ver 
bandſtücken. Die Zahl der Todten beläuft ſich auf zwanzig, die 
der Verwundeten auf fünfzig. Das Erdbeben dauerte in Korinth 
acht Sekunden. Aber nicht bloß Korinth, ſondern auch Kala— 
maki, Hexamilia und mehrere Dörfer der Umgegend haben ſtark 
gelitten und beklagen Todte und Verwundete. Obwohl die Regie⸗ 
rung Alles thut, um das Elend zu lindern, ſo iſt doch zu 
fürchten, daß die Bewohner Korinths ihrer Häuſer beraubt, 
unter den Zelten ein Opfer des Winters werden. Dieſer fährt 
fort, ſich unerbittlich zu zeigen. Kein Menſch hätte es je für 
möglich gehalten, daß in Griechenland ein ſolcher Winter ſich 
einſtellen könne. Eine Temperatur, immer in der Nähe des 
Gefrlerpunktes, heftiger Nordwind, alle Berge mit Schnee be— 
deckt, die Kommunikation zu Land und zu Waſſer faſt ganz 
aufgehoben, in Folge deſſen eine enorme Theuerung aller Lebens- 
mittel und ein völliges Darniederliegen von Handel und Wandel. 

Kopenhagen, 26. Febr. In den ſonſt gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen wird beſtimmt verſichert, daß geſtern eine Erklärung 
nach Frankfurt dahin abgegangen ſei, daß die holſteiniſchen Stände 
einberufen und denſelben die ſechs erſten Artikel der Spezial 
Verfaſſung, die nämlich in ſehr unbeſtimmter Weiſe von den 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten ſprechen, vorgelegt werden 
ſollen. Auch ſolle das proviſoriſche Wahlgeſetz einſtweilen außer 
Wirkſamkeit treten. Das Letztere wäre geradezu komiſch, denn 
bleibt die Verſammlung, die auf Grund jenes Wahlgeſetzes 
gewählt iſt und noch eine Reihe von Jahren vor ſich hat, fo 
iſt es natürlich gleichgültig, ob man das Wahlgeſetz, das man 
jetzt gar nicht nöthig hat, ſcheinbar und proviſoriſch aufhebt. 
Aber auch die beabſichtigte Vorlage der ſechs Artikel findet eine 
ſehr verſchiedene Beurtheilung. Die Einen ſehen darin einen 
meiſtethaften Schachzug der däniſchen Politik, der nicht verfehlen 
könne, den Bundestag in größte Verlegenheit zu ſetzen und die 
Holſteiner zu zwingen, ihre Forderungen zu detailliren und hier⸗ 
durch die Unmöglichkeit ihrer Erfüllung ſelbſt zu dokumentiren. 
Die Anderen halten dieſe Konzeſſion in dem gegenwärtigen 
Stadium für zwar geeignet, etwas Zeit zu gewinnen, aber für 
eine ſonſt leere Spiegelfechterei und bezweifeln, daß man ſich 
in Frankfurt mit derſelben befriedigt erklären werde. — Wer 
Recht hat, wird die Zukunft lehren. 

Petersburg, 8. März. Unter dem Vorſitze Sr. Maj. 
des Kaiſers und 13 Reichsräthen, worunter ſich Großfürſt Con⸗ 
ſtantin, Fürſt Orloff und Graf Bludoff befinden, iſt hier ein 
Haupt⸗Comité zur Regulirung der Bauernftage gebildet worden. 
— Es herrſcht ſtrenge Kälte; die Bahn iſt gut und aus dem 
Kaukaſus werden neue Erfolge der ruſſiſchen Waffen gemeldet. 


D — — 


232 


Stadt Theater. 

Zweite Gaſtdarſtellung des Hrn. Lobe; Regiſſeur vom 
Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
„Münchhauſen“, Poſſe mit Geſang in 3 Abth. v. D. Kaliſch, 
Muſik von Ty. Hauptner. 

Sic transit gloria mundi! Vor wenigen Jahren machte die Poffe 
bei dem Gaſtſpiele des einen Komikers ein volles Haus, und heute bei 
dem eines andern nicht minder trefflichen ein leeres. Die Schuld trug 
wahrlich nicht Pr. Lobe, der ſeine am Sonntage dargelegten Vorzuͤge, 
Buͤhnengewandtheit. Sicherheit, maßvolle Lebhaftigkeit, deutliche Aus⸗ 
ſprache, muſikal. Geſchick und komiſche Laune ohne widerliches Effect⸗ 
haſchen auch heute in gleicher Weiſe geltend zu machen wußte. Aber 
abgeſehen von manchen Mängeln der Unterftügung, hervorgerufen durch 
die unerhoͤrte Abhetzung der Schauſpieler mit immer andern Stücken, 
trägt das Machwerk ſelbſt die Schuld. Es iſt ein Product rein negativ 
zerſetzenden Afterwitzes A la Kladderadatſch, ohne Gemuͤth und Gefühl. 
„Fuͤrchten Sie von mir keine Sentimentalität!“ heißt das Motto, das 
will ſagen: Erwarten Sie hier nicht eine Spur von menſchlicher Em⸗ 
pfindung, ſondern nur Witzelei, Betruͤgerei, Schlauheit, Niedertraͤchtig⸗ 
keit ꝛc., wie in allen dergleichen Machwerken der infernaliſchen Propa⸗ 
ganda. Zander, der Einzige, der eine Art von Gefuͤhl zeigt, „unter 
Larven die einzige fuͤhlende Bruſt“, iſt fo lächerlich in feiner. Eiferſucht 
dargeſtellt und wird ſo maltraͤtirt, daß auch er ſo wenig wie alle die 
andern Perſonen Intereſſe erwecken kann. Und die Couplets? die 
Klytaͤmneſtra Tempeltei's geht uns entweder noch nichts an, oder nichts 
mehr, und welcher nicht ganz brutale Menſch wird z. B. ſeine Theil⸗ 
nahme an Schleswig⸗Holſteins Geſchick in dieſer Weiſe von den Brettern 
herab ausgeſprochen wünfchen? „Nanu is jut! Nu wiſſen wir, wie's 
thut.“ — Das Stuͤck iſt eben nur gut genug zur kurzen Kurzweil fuͤr 
ein ganz blaſirtes und uͤber Alles mit einem ſchlechten Witze hinweg⸗ 
gehendes Publikum, wie es ſich zum Glüde hier nur ausnahmsweiſe 
zuſammenbringen läßt. Und wie dies unſittliche Zeug, wo ein vagabon⸗ 
dirender Vater mit frechem Spaß ſich um die Hand eines Mädchens 
bewirbt, die ſeine eigne Tochter iſt, wie dies zu dem Namen des guten 
Freiherrn von Muͤnchhauſen kommt, deſſen Luſt an abenteuerlichen Jagd⸗ 
geſchichten ihn nur zuweilen zu ſehr ergoͤtzlichen Uebertreibungen ver⸗ 
leitete, iſt gar nicht abzuſehen. Hoffentlich wird Hr. Lobe ſein er⸗ 
freuendes Talent noch in angenehmerer Weiſe hier zu Verwendung bringen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. Geſtern am 9. Maͤrz fand die oͤffentliche Verhandlung 
in der Unterfuchung wider den Kgl. Griminal:Polizei-Commiffarius und 
Sekonde⸗Lieutenant in der Landwehr Hrn. Benkendorff wegen vorſaͤtz⸗ 
licher rechtswidriger Verhaftung des Kaufmanns Hrn. Adolph Lot in 
und wegen vorſaͤtzlicher rechtswidriger Ergreifung des Kgl. Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretairs Hrn, Schur vor der Criminal-Abtheilung des Kgl. Stadt⸗ 
und Kreisgerichts unter dem Vorſitze des Herrn Criminal-Directors 
Richter hieſelbſt ſtatt. — Die der Anklage zu Grunde liegenden 
Vorfaͤlle haben ihrer Zeit ein gerechtes Aufſehen erregt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach hatte die hieſige Stagtsanwaltſchaft die Erhebung der Ans 
klage auf Grund des g. 317 des St.⸗G.⸗ B. nicht für gerechtfertigt 
erachtet, und der Koͤnigl. Regierung die Einleitung der Disciplinar⸗ 
Unterſuchung wider ꝛc. Benkendorff anheimgegeben. In Folge deffen 
iſt Hr. B. vom Amte ſuspendirt, die Disciplinar-Unterſuchung aber 
ſiſtirt, weil auf erhobene Beſchwerde die hieſige Staatsanwaltſchaft 
von der Koͤnigl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft zur Erhebung der Anklage 
angewieſen worden iſt. 

Die muͤndliche Verhandlung, in welcher die Betheiligten und Zeugen 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit und Ausfuͤhrlichkeit vernommen wurden, 
ergab im Weſentlichen das in der Anklage vorgetragene Sachverhaͤltniß. 

Der Kaufmann Adolph Lotzin wendete ſich behufs Wieder- 
erlangung von ſilbernen Loͤffeln, welche ihm am 10. Aug. v. J. ge⸗ 
ſtohlen worden waren, folgenden Tages an den Königl. Polizeiſekretair 
Schön und wurde von dieſem an den Koͤnigl. Criminal⸗Commiſſ. 
Benkendorff, den Angeklagten, gewieſen, in deſſen Gefchäftszimmer 
er ſich daher zwiſchen 11 und 12 uhr Vormittags begab. — In 
dem gedachten Zimmer waren außer dem Angeklagten, welcher 
hinter der im Zimmer befindlichen Barriere an ſeinem Pulte arbeitete, 
noch der Koͤnigl. Polizei⸗Sergeant Kie lich und der Königl, Gens⸗ 
darm Eberhardt beſchaͤftigt. — Wie der P.⸗S. Kielich bei feiner 
gerichtlichen Vernehmung bekundet, trug pp. Lotzin dem Angeklagten vor, 
daß er beſtohlen ſei. Angeklagter erwiederte hierauf: Wenn ſich die 
Sache nicht etwa zu ſofortiger Verfolgung eigne, ſo werde er ſich 
an den Revier⸗Commiſſarius zu wenden haben, da er, Angekl., ſehr be⸗ 
ſchaͤftigt ſei. pp. Lotzin entgegnete: Er ſei bereits in mehreren Zimmern 
geweſen, um vernommen zu werden und muͤſſe nun auch hier vernommen 
werden. Angekl. wiederholte ſeine Erklaͤrung: es ſolle der Geſuchſteller 
zum Revier -Commiſſarius geben, er, der Angekl., habe keine Zeit. — 
Nunmehr trat pp. Lotz in an die Barriere heran, ſchlug mit der flachen 
Hand auf dieſelbe und ſagte zu dem Angeklagten: „Sie haben mir 
einen Quark zu befehlen“. Angeklagter wurde heftig und aufgebracht 
und wies den pp. Lot in an, fein Bureau zu verlaſſen. Gleichzeitig 
trat er hinter der Barriere hervor, faßte den pp. Lotzin an den linken Arm 
und führte ihn bis zur Thuͤre, ließ ihn aber dann los, trat wieder an 
ſein Pult und fuhr in ſeiner Arbeit fort. — Nichts deſtoweniger trat 
pp. Lotzin wieder an die Barriere vor und wiederholte ſein Ver⸗ 
langen, vernommen zu werden. Er entfernte ſich auch nicht, als ihm, 
wie pp. Kielich bekundet, ſowohl dieſer als pp. Eberhardt zu⸗ 
redeten, der Aufforderung des Angekl., ſich zu entfernen, Genuͤge zu 
leiſten. Angekl. gab nun den ihm untergebenen Beamten den Befehl, 
den pp. Login zu verhaften und zu dieſem Behufe zum Rathhauſe 
zuführen; pp. Kielich und pp. Eberhardt faßten den pp. Lotzin, der 
eine an den einen, der andere an den andern Arm an und fuͤhrten ihn in die 
Hausflur, wonachſt pp. Lotzin von pp. Kielich nach dem Rath⸗ 


hauſe geführt und dort an den Gefangenen-Inſpector Näthler ab⸗ 
geliefert und von demſelben, angeblich weil er erfuhr, daß pp. Lotz in 
nur wegen Ungehorſams verhaftet ſei und weil überdies die zur Auf⸗ 
nahme von polizeilichen Gefangenen beſtimmten Zellen mit Zuͤchtlingen und 
Obſervaten beſetzt waren, in ein, zuweilen zur Aufnahme von Schuldgefan⸗ 
genen benutztes Hinterzimmer ſeiner Wohnung. — Von dieſer Darſtellung des 
Vorfalles weichen die Angaben des Gensdarm Eberhardt und des 
Angekl. im Weſentlichen nicht ab. Nur bemerken beide noch, daß 
ſich pp. Lotzin, im Laufe der Verhandlung mit dem Angekl., demſelben als 


hieſelbſt anfäßiger Kaufmann Lotz in bezeichnet habe. — pp. Lotz in ſelbſt 


weicht von den Angaben der Zeugen und des Angekl. inſoweit ab, als 
er die von den letzteren uͤbereinſtimmend bekundete Leußerung: „Sie 
haben mir einen Quark zu befehlen“ beſtreitet und behauptet, nur 
geſagt zu haben: „Sie haben mir nichts zu befehlen“; ſowie 
daß ihn Angeklagter an die Bruſt gefaßt, ihm dabei ſein Vor⸗ 
hemdchen zertiſſen, ihn, anſcheinend in der Abſicht hinauszuwerfen, 
nach der Zhüre zu geſchoben, dann aber diefe Abſicht aufgegeben und 
ſogleich mit den Worten: „er ſoll arretirt werden“ den Befehl zu ſeiner 
Verhaftung gegeben habe. — Wie pp. Kielich ferner bekundet, gab 
Angekl. ihm den Befehl, den pp. Lotzin um 3 uhr aus dem Gewahrſam 
im Rarhhaufe zu entlaſſen. Angekl. änderte jedoch, nachdem inzwiſchen 
der Bruder des pp. Lotzin, Hr. Leinwandhaͤndler C. A. Lotz in hieſelbſt in 
Begleitung des Hrn. Polizeiraths Weier mit ihm Rückſprache genommen 
hatte, dieſe Anordnung, und beſtimmte, daß die Freilaſſung des pp. Lo tzin 
ſogleich nach Beendigung der Geſchaͤfte im Buͤreau erfolgen ſolle. — 
Lotzin wurde in Folge deſſen um 1 Uhr von pp. Kielich auf freien Fuß 
geftellt. — Von dieſem Sachverhaͤltniß, welches pp. Eberhardt unker⸗ 
ftügt, weicht die Angabe des Angekl. in ſofern ab, als er von vorn herein 
beſtimmt haben will, daß Lotz in nach zwei Stunden entlaſſen werden 
ſolle. — Angeklagter hat ſpaͤterhin dem Gefangenen-Inſpector Naͤthler 
noch Vorwuͤrfe daruͤber gemacht, daß er den Kaufmann Login in ein 
Privatzimmer und nicht der Vorſchrift gemaͤß in die zur Aufnahme 
polizeilicher Gefangenen beſtimmten Raͤume gebracht habe. 

Zweitens. Am 18. Aug. v. J. befand ſich der Koͤnigl. Ober⸗ 
Poſtſekretair Schur und der Poſt-Eleve Brun au Vormittags in der 
Walterſchen Bierhalle hieſelbſt, an einem großen runden Tiſche allein 
ſitzend. An einem andern Tiſche iſolirt den bezeichneten Perſonen gegen“ 
über der Angeklagte und der Koͤnigl. Polizeiſekretair Hirche. zwiſchen 
pp. Schur u. pp. Brun au entſpann ſich ein Geſpraͤch über die kuͤrzlich Sei⸗ 
tens des Angekl. vorgenommene Verhaftung des Kaufmanns Lotz in. — Ueber 
den Inhalt deſſelben haben die Anweſenden abweichende Angaben gemacht. 

Von den unbetheiligten Zeugen bekundet pp. Brunau, er habe bie 
Handlungsweiſe des Angeklagten vertheidigt, pp. Schur aber dieſelbe 
als ungerechtfertigt und willkuͤhrlich bezeichnet. pp. Schur habe hier 
bei auch der Verhaftung des pp. Troſiener erwaͤhnt, welche vor 
. Zeit in einer wider denſelben eingeleiteten Unterſuchung wegen 

randſtiftung Seitens des Angekl. bewirkt iſt. pp. Schur habe ferner er⸗ 
zählt, es ſei ihm von einem Beifiger des Schwurgerichts mitgetheilt 
worden, daß, als der Staatsanwalt den pp. Benkendorff gefragt, auf 
Grund welcher Indicien Angekl. verhaftet ſei, dieſer geantwortet hätte, „er 
habe vom Hoͤrenſagen, daß Troſiener ein Wucherer ſei, und von 
einem Wucherer koͤnne man ſich auch einer ſolchen That verſehen“. — 
pp. Schur habe dann noch hinzugefuͤgt: „daß er den Angekl. nicht kenne, 
wohl aber einmal ſehen moͤchte“. — Der Polizei-Sekretair Hirche 
bat gleichfalls gehört, daß das Verhalten des Angekl. von pp— 
Schur angegriffen, von pp. Brunau vertheidigt wurde, wobei denn 
pp. Schur geſagt: „Ach, ich kenne den Menſchen Coder Kerl) nicht, 
er hat ſich aber in der Troſiener'ſchen Sache ſo benommen, daß“ — — 
Hieran habe er einen Tadel des Angekl. geknuͤpft, etwa in der Art, 
daß ſich Angekl. lächerlich oder linkiſch benommen habe. — Als der 
Ober⸗poſtſekr. Schur ſich ſoeben entfernen wollte, trat der Angekl. an 
ihn heran und ſagte, indem er ſich zugleich durch Vorzeigung 
feiner Medaille als Criminal-Commiſſ. Benkendorff legitimirte: 
„Sie haben uͤber mich geſprochen, folgen Sie mir“, und wiederholte 
dieſe Aufforderung, als pp. Schur mit den Worten: „Aber, lieber 
Herr“ beginnend, eine Einwendung zu machen verſuchte. pp. Schur 
folgte dem Angekl. nunmehr ohne Widerrede und wurde von demſelben 
in fein unweit des gedachten Bierlokals belegenes Bureau geführt, in 
welchem ſich der Gensdarm Eberhardt befand. Dieſem ſagte der 
Angekl., wie der pp. E. bekundet: „Dieſer Herr wird ſo lange hier 
bleiben, bis ich wieder komme“; entfernte ſich und trat ſehr bald mit 
dem Koͤnigl. Polizeirath Mannkopff wieder in das Zimmer, welcher 
den pp. Schur recognoscirte. Demnaͤchſt wurde derſelbe entlaſſen. — 
Von dieſem Hergange, wie er Seitens der Zeugen Brun au, Hirche und 
des Angekl. bekundet wird, weichen die Angaben des O.⸗Poſtſekr. Schur 
nur inſofern ab, als derſelbe angiebt, daß Angekl. ihm, bevor er de 
Polizeirath M. herbeigeholt, nach ſeinem Namen gefragt und ihm 
ſodann Vorwuͤrfe daruͤber gemacht habe, daß er, ſelbſt Beamter, ſich 
einem andern Beamten gegenüber ſo benommen; ſowie daß Angekl., al 
pp. Schur ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß er Dienſt habe, erwiedert 
hätte: „das ſei ihm ganz egal, er werde feine Handlungsweiſe verantworten, 
und ihm, dem pp. Schur, ſchon das Maul ſtopfen“. — Es ſind in⸗ 
deſſen ſolche Ueußerungen von dem Gensdarm E. nicht bekundet worden. 

Der Angekl. gruͤndete ſeine Vertheidigung, zugleich unter Bezug? 
nahme auf die Beſtimmungen der $$. 102. und 156. des St.⸗G.⸗B. und 
die Vorſchriften des Geſetzes vom 12. Februar 1850 über die perſoͤnliche 
Freiheit, im Weſentlichen auf die Behauptung, daß er die Verhaftung 
des Kaufmanns Login bewirkt, weil er ſich verpflichtet gehalten, feine 
durch denſelben angegriffene amtliche Autorität zu ſchuͤtzen; diejenige 
des Ober- Poſtſekretairs Schur, um in Folge der von demſelben in 
einem offentlichen Lokale gemachten verlaͤumderiſchen Aeußerungen über 
feine, des Angekl., amtliche Thaͤtigkeit die Identität des pp. Schur 
ohne Aufſehen feſtzuſtellen. 

Die betheiligten Zeugen weichen von ihren Ausſagen in der Vor⸗ 
unterfuhung nicht ab. — Der Königl. Ober Poſtſekretair Schur 
erklärte, daß er die in dem Valter'ſchen Bierlokal von ihm gemachten 
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Mittheilungen über das Verfahren des Angekl. in der Troſie ner'ſchen 
Sache in offentlichen Blättern geleſen zu haben ſich erinnere, und 
ihm auch geſprächsweiſe dieſe Mittheilung anderswo geworden. Die 
mündliche Verhandlung ſtellte feſt, das der Angekl. den de. Troſiener 
damals auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft verhaftet hat und daß 
diefe Verhaftung vom Gerichte genehmigt iſt. — hau? 
Wir nehmen außerdem Act von der Leidenſchaftloſigkeit, mit 
welcher der Kaufmann Lotzin die ihn ſelbſt betreffenden Thatſachen, 
Über welche ihm demnaͤchſt der Eid anvertraut wurde, vortrug, ſowie 
der überzeugenden Klarheit, mit welcher ſich Herr Polizeirath Weier 
Über die Gemüthsftimmung und die Motive des Angekl. bei dem Lotz in⸗ 
ſchen Vorfalle ausſprach. 
Die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Hrn. Staatsanwalt 
d. Gravenitz, hob am Eingange eines ausführlichen, auf die fraglichen 
Vorfälle und die hieſigen Verhaͤltniſſe näher eingehenden Vortrages zu⸗ 
nächft hervor, daß in dem vorliegenden Falle, einmal mit Rückſicht auf 
ie Lage des Beamten, welchem wegen ſeiner Hingebung an den 
Königlichen Dienſt und wegen feiner mehrjährigen zuberläffigen Dienſt⸗ 
ührung allſeitig das beſte Zeugniß gegeben werde und der ſich nun 
unter der ſchweren Anklage vorſaͤtzlicher Freiheitsberaubung befinde, 
ſowie anderſeits auch die durch Geſetz und Verfaſſung gebotene Heiligkeit 
der perſoͤnlichen Freiheit und die Nothwendigkeit unnachſichtlicher Strenge 
gegen Angriffe auf dieſelbe, es vorzugsweiſe die Aufgabe desjenigen, welcher 
das öffentliche Intereſſe zu vertreten habe, fein werde, mit ſtrenger 
Unparteilichkeit die Sachlage zu würdigen und dadurch zur Ermittelung 
der Wahrheit und einer gerechten Entſcheidung das Seinige zu 
un, und daß aus dieſem Grunde auch ein ruͤckſichtsloſes 
ingehen auf das Verhalten der Betheiligten geboten ſcheine. 
s wurde hierauf das Verfahren des Angekl. mit Strenge kritiſirt und 
der Schluß gezogen, daß daſſelbe ſich in beiden Fällen als vollkommen 
daserechtfertigt darſtelle. Schließlich wurde hervorgehoben, daß, wenn 
er g. 317 des St.⸗G.⸗B. zur Anwendung der darin geordneten Strafe 
eine mit Vorſatz vorgenommene rechtswidrige Verhaftung verlange, 
Bihrend jede, auch eine grobe Fahrlaſſigkeit des Beamten dem 
eiplinar = Verfahren unterliege, fo werde ſich dem Gerichtshofe die 
ien eidung der Alternative bieten: ob der Angekl. in der, wenngleich 
rrigen Meinung, den Geſetzen entſprechend zu handeln, und mit dem 
otide, feine verletzte amtliche Autorität zu fügen, — oder: ob er mit 
n Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſeine Handlungsweiſe, 
mithin aus einem andern, als dem behaupteten Motive, ſei es aus per⸗ 
Ünticher Leidenschaft oder reiner Willkühr gehandelt habe. Für den 
Fall, daß der Gerichtshof hiernach aus der Verhandlung die Ueberzeu⸗ 
gung von der. dolofen Handlungsweiſe des Angekl. gewonnen habe, 
wurde eine viermonatliche Gefängnißftrafe beantragt. 
Der angezogene $. 317 des St.⸗G.⸗B. lautet: 
Ein Beamter, welcher mit Vorſatz eine rechtswidrige Verhaftung 
Dr vorläufige Ergreifung und Feſtnahme vornimmt oder vornehmen 
zt, oder die Dauer der Haft verlängert, wird mit Gefängniß nicht 
unter drei Monaten beſtraft; auch kann gegen denſelben auf zeitige Un⸗ 
fähigkeit zu öffentlichen Nemtern erkannt werden. Die Strafe ift Zucht⸗ 
aus bis zu fuafzehn Jahren: 1) wenn für den der Freiheit Beraubten 
ie Freiheitsentziehung oder die ihm waͤhrend derſelben widerfahrene 
die andlung eine ſchwere Körperverletzung zur Folge gehabt hat, 2) wenn 
de Freiheitsentziehung rechtswidrig über Einen Monat gedauert hat. 
> Der Gerichtshof nahm nach den mündlich publicirten Gründen 
55 daß der Angeklagte unzweifelhaft ſeine Amtsbefugniſſe 
von beiden Fällen in hervortretender Weiſe überschritten; — daß 
ü un ihm die genaue Kenntniß der betreffenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
fallsden verlangt werden müffe; — daß er indeſſen durch das gleich⸗ 
weiß ungerechtferligte Verhalten der Betheiligten zu einer Handlungs⸗ 
* getimmt ſei, welche nicht ſchlechthin auf wiſſentliche Nichtachtung 
li eſetzes ſchließen laſſe, ſondern auch die Möglichkeit einer irrthüm⸗ 
chen Auffaſſung übrig laſſe; — daß einer ſolchen Auffaſſung einiger⸗ 
maßen durch eine dem Angekl. bekannt gewordene, früher erlaffene Ver⸗ 
Ugung feiner vorgeſezten Behörde über das Verfahren bei Beleidigungen 
gegen Beamte das Wort geredet werde; — daß der Gerichtehof mithin, 
zumal bei der Perſoͤnlichkeit und der lobenswerthen Dienſtfuͤhrung des 
ugeklagten und mit Rückſicht auf die glaubwürdige Verſicherung des 
en. Polizeirath We ker, daß der Angekl. kurz nach dem Lo zi n'ſchen 
orfalle ſich ganz unzweifelhaft durchdrungen von der vermeint⸗ 
N chen Rechtmäßigkeit ſeiner Handlungsweiſe gezeigt 
N die ueberzeugung davon, daß der Angeklagte wiſſentlich und 
ich tlich rechtswidrige Verhaftungen vorgenommen, nicht habe ge: 
lagen können, vielmehr annehmen müffe: daß der Angekl. nur fahr⸗ 
falsch und in der irrigen Meinung ſeines Rechts, zu welcher ihn die 
im Je, Auffaſſung der oben erwähnten Verfügung veranlaßt haben mag, 
le tauſtande der Aufregung, ohne Vorſatz, alſo nicht mit vorher über 
wien Entſchluſſe, ſeine amtlichen Befugniſſe im Bewußtſein der Rechts⸗ 
gapgreit uͤberſchritten hat, die Sache ſich alſo nicht zur gerichtlichen 
fprag gung, ſondern nur zum Disciplinar⸗Verfahren eigne, — und 
ch den Angeklagten frei, 
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auf u: g, 10. März. Die Hoffnungen, welche wir in Beziehung 
ae rege Betheiligung in der Actien⸗Zeichnung bebufs Zuſtande⸗ 
8 der proſectirten Provinzial⸗Gewerbe⸗ u. Induſtrie⸗ 
kein ſtellung in unſerem letzten Referate auszuſprechen wagten, ſind 
auch chimariſchen geweſen, denn der Anfang der Bemuͤhungen iſt „wenn 
Lum nicht jede Beſorgniß dadurch beſeitigt worden, doch für das 
fi 927 fo ermuthigend ausgefallen, daß daſſelbe, in der gewiſſen Aus⸗ 
Br auf fernere günſtige Reſultate, vorgeſtern ſeine Berathungen mit 
| zur 9 5 Intereſſe für die Sache fortzuſetzen im Stande war. Bis 
560 Win Sigung waren nämlich bereits 512 Actien, im Betrage von 
Theil Thlrn. gezeichnet worden, und iſt dies vorausſichtlich der kle inſte 
fee deſſen, was für unſere Stadt noch zu erwarten ſteht; indem einer⸗ 
ber Hoch nicht alle Mitglieder des Comite's dem vollſten Intereffe an 
Sache ſich hinzugeben bemüht fein konnten, andererſeits aber, und 


zwar in Folge jener Behinderung, die ſpecielle Aufforderung zur 
Zeichnung von Actien an Perſonen von Diſtinction noch nicht vor ſich 
gegangen iſt. Hoffen wir alſo abermals, und zwar jetzt um ſo ſicherer, 


daß Geldmangel kein Hinderniß ſein werde, das fuͤr unſere Stadt und 


die ganze Provinz fo wichtige Unternehmen ins Leben treten zu laſſen. 
— Se. Excellenz der Herr Ober⸗Praͤſident der Provinz, welchem durch 
das Comité die ſchuldige Anzeige von dem projectirten Unternehmen ges 
macht worden, hat ſich über dieſe Abſicht in einem hochgefaͤlligen An⸗ 
ſchreiben hoͤchſt beifällig ausgeſprochen und ſchließlich ſeinerſeits dem 
Unternehmen gütige Foͤrderung zugeſichert. — Es werden bei der Aus- 
ſtellung folgende Zweige der Induſtrie vertreten fein: 1, das Gewerbes 
und Fabrikweſen, 2, das Bauweſen, 3, die Sandwirthſchaft, 
4, die Forſtwirthſchaft, 5, der Gartenbau. Von auswärts 
(Königsberg, Elbing, Inſterburg, Heiligenbeil, Labiau) find bereits 47, 
aus Danzig 33 Anmeldungen zur Beſchickung der Ausſtellung eingegan⸗ 
gen. Es laͤßt ſich wohl mit Gewißheit erwarten, daß jeder Einſender 
bemüht fein werde, die Creme feiner Productivität zur An⸗ 
ſchauung zu bringen, damit ſich dadurch theils die Ausſtellung zu einer 
der Provinz wuͤrdigen geſtalte, theils andere Provinzen gegenüber das 
Vorurtheil ſchwinde, als ſtaͤnde beſonders unſer Gewerbeſtand zu dem 
des Weſtens unſeres Staates noch in vieler Beziehung auffallend zuruͤck. 
Die Frage: ob dieſer Vorwurf uns mit Recht oder Unrecht trifft? 
wird die Ausſtellung ſelbſt am beſten zu entſcheiden im Stande ſein. Jedenfalls 
aber duͤrften die Gewerbetreibenden der diesſeitigen Provinz hier eine 
erwuͤnſchte Gelegenheit finden, ſelbſt das mangelnde Vertrauen ihrer 
Mitbürger, das ſich mehr oder weniger gerade jetzt offenbart, gründlich 
zu widerlegen. Wahrlich kein geringer Vortheil fuͤr ſie! Denn waͤhrend 
begüterte Privatleute ſich noch zur Stunde ihre Luxusgeraͤthe aus Berlin 
und anderen renommirten Staͤdten des Staates kommen laſſen, weil ſie 
eben hier ihre Anſpruͤche nicht genuͤgend befriedigt zu finden glauben, 
wuͤrde dies kuͤnftighin weniger oder gar nicht der Fall fein, wenn ihnen 
der Beweis geliefert wuͤrde, daß hier am Orte ſelbſt intelligente und 
geſchickte Handwerker mit ihren auswaͤrtigen Gewerbsgenoſſen zu con— 
curriren im Stande ſind. — Alſo Muth und Selbſtvertrauen, und der 
Segen wird nicht ausbleiben! — In knaͤchſter Sitzung wird zunächſt 
über das Programm zur Ausſtellung vom Comité berathen werden. 


Vermiſchtes. 

Seit der Erſchaffung der Welt war kein halbes Jahrhundert fo 
fruchtbar an wichtigen Erfindungen, als die erſte Haͤlfte des 19. Jahrh. 
Vor 1800 gab es keine Dampfſchiffe und auch zur Mechanik war der 
Dampf noch nicht angewendet. Fulton ließ 1807 das erſte Dampfboot 
vom Stapel und jetzt ſind deren 3000 auf den Gewaͤſſern Amerikas. 
Die Flüffe faſt aller Länder der Welt werden von Dampfſchiffen befahren. 
1800 gab es keine Eiſenbahnen, in den Ver. St. allein liegen jetzt die 
Schienen auf 8797 Meilen, was 286,000,000 Dollars koſtete England 
und Amerika haben 22,000 Meilen Eiſenbahnen. 1800 brauchte man 
2 Wochen, um eine Nachricht von Philadelphia nach New⸗Orleans zu 
bringen; heute genügt eine Secunde! Dank dem 1843 errichteten elektri⸗ 
ſchen Telegraphen. Der Voltaismus wurde im Maͤrz 1800, der Elek⸗ 
tromagnetismus 1821 entdeckt. 1800 war das Gaslicht unbekannt. 1839 
verkündete Daguerre der Welt feine wunderbare Erfindung. Einige 
Jahre ſpaͤter folgte die Schießbaumwolle und der Chloroform. Endlich 
machte die Feldproduktion ungeheure Fortſchritte durch die landwirth⸗ 
ſchaftliche Chemie und die Ackerbau⸗Maſchinen. 

* [Gaſtrolle im Mehlverkauf.] In der Joſephsgaſſe naͤchſt 
der Mariahilfer⸗Hauptſtraße in Wien, vor einem ſimplen Verkaufsladen, 
fand dieſer Tage ein ungewoͤhnlicher Andrang ſtatt. Fiaker und Equi⸗ 
pagen fuͤhrten eine Menge Kaufluſtiger herbei, die in das unſcheinbare 
Gewoͤlbchen traten und ſich dort mit dem Einkauf einer Handvoll Mehl 
oder eines Huͤhnereies zu ſchaffen machten. Die Käufer, ſichtlich des 
Handels ungewohnt und der marktgaͤngigen Preiſe unkundig, zahlten 
für die empfangenen Waaren Preiſe, wie fie ſelbſt in Zeiten der größten 
Hungersnoth nicht erhoͤrt worden find, und das Auffallende war dabei, 
daß nicht etwa fo hohe Preiſe gefordert wurden, ſondern daß die Käufer 
aus eigener Liberalitaͤt für ein Ei zehn Gulden Conventions⸗Muͤnze 
hingaben; auch zahlten nicht alle gleich viel, ſondern dem Einen beliebke 
es, für dieſelbe Waare zwanzig Gulden zu geben, für die ein Anderer 
nur Einen Gulden erlegte. Die Loͤſung des Räthfels iſt eine — Grille. 
Nicht die Waare, noch die Lage des Verkaufsortes hatte die Käufer 
ſo maͤchtig angezogen und ſo freigebig gemacht, ſondern die an dieſem 
Tage dort manipulirende Mehlverkaͤuferin war das lockende Aushänges 
ſchild; die K. K. Hof⸗Schauſpielerin Friederike Goßmann ſpielte 
in den Morgenſtunden dieſe Rolle in dem ſimplen Laden zum Benefiz der 
nothleidenden Gewerbs⸗Inhaberin. Der Erfolg hat fuͤr fie entſchieden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 „ads u pee age 
& 5 ee ” Queckſ. tale im Freien . 
0 Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur In. Keaum . 
100 8| 27” 6,70% — 1,2 — 1,5 — 2,7 SW. friſch, bewölkt, früher 
| | | ganz klar. 
12} 27“ Ten TE 4,2, + 2,80 ＋ 0,8 SW. mäßig, durchbr. Luft. 
427% 6,96,“ ＋ 4,2 ＋ 3,2 7 1,2 SSW. friſch, bezogen, 
| buͤhig, mit leichtem Schnee. 


Handel und Gewerbe. 
Börfen- Verkäufe zu Danzig vom 10. März, 
28 ½ kaſt Weizen: 134 35pf. fl. 452% —475, 131pf. fl. 425 —450, 
128pf. fl. 390—402; 36 Laſt Roggen: 130pf, fl. 243246, 127pf. 
fl. 234, 126pf. fl. 231; 13 ½ Laſt Gerſte: 114 —15pf. fl. 240, 110 — 
IIpf. fl. 219, 109 —10pf. fl. 216; 2% Laſt w. Erbſen fl. 318300. 
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Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Tourſe. 
Berlin, den 9. März 1858. 31. Brief Seld 
31. Brief Geld Poſenſche Pfandbr. 35 — 855 
Dr; rene. Ante 4 101 | — (feftpe. de. 34 — 821 
St. Anleihe v. 1850 4 1003 100 do. do. 4 921 — 
do. v. 1852 44 1003 1004| Koͤnigsb. Privatbank. 4 — 863 
do. v. 1854 43 100g 100% Pomm. entenbr. 4 — 913 
do. v. 1855 44 1003 100 Poſenſche Rentenbr. 4 913 905 
do. v. 1856 4 1004 100 Preußiſche do. 4| 913: 907 
do. v. 1853 4 — 95 Pr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 43 138 — 
St.⸗Schuldſcheine 38 85 | — (Defterreih. Metall | 5 793 — 
Präm.-Anl. v. 1855 35 114 |113 | do. National⸗Anl. 5 823) 815 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 833 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — | 82⁴ 
Pomm. do. 33 841 841 do. Cert. L. A. 5 953) — 
Poſenſche do. 4 do. Pfdbr. l. S.. al 88 

5 Ange Fommene Sremdbe. 


a Im Engliſchen Haufe: 

Frau Gräfin Kayſerling a. Schloß Neuſtadl. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Zalewski a. Barlomin, v. Below a. Rutzau, Lieutenant 
Steffens a. Gr. Golmkau, Steffens a. Mittel Golmkau, Knuth n. 
Fam. a. Owitz. Hr. Amtsrath Fournier a. Kodszieleck. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Schmidt a. Marienwerder. Der Koͤnigl. Saͤchſ. Muſiker Hr. 
Fuͤrſtenau a. Dresden. Hr. Magazin⸗Rendant Heller a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Oberamtmann Zwicker a. Czechoczyn. Hr. Gutsbeſitzer Hering 
a. Occolitz. Die Hrn. Kaufleute Jungmann a. Halle a. S. und 
Baruch a, Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Wangerow a. Berlin, Schuͤlein a. Arolſen u. 

Scherfling a. Leipzig. Hr. Partikulier Poltke a. Havelberg. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Froſt a. Gremblin. Hr. Rendant Spielhagen a. 
Neuſtadt. Hr. Oberſtlieutenant a. D. Hevelke a. Wargenko. Hr. 
Fabrikant Schatz a. Carthaus. Hr. Rentier Minkley a. Neuteich. 
Hr. Fabrikant Wendt a. Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer v. Koß a. 
Lantu. Die Hrn. Kaufleute Wolff a. Berent u. Colberg a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Reimann a. Bromberg u. Broſick a. Tempel⸗ 
burg. Hr. Inſpector Paſtonacki a. Wanzburg. Die Hrn. Kaufleute 
Lewin a. Wanzburg und Zander a. Jaſtrzercke. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger v. Koeziskowski a. Semmlin b. Bychow 
und Dieckhoff a. Prezewas. Hr. Fabrikbeſitzer Scheunemann a. Schmichow. 
Hr. Rentier Holder⸗Egger n. Gattin a. Damslaff. Hr. Gutspaͤchter 


Schulz a. Max. r 
g Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbefiger Penner n. Gattin a. Irrgang. 
Bruͤckmann a. Slawnau. 


Hr. Kaufmann 


Stadt. Theater. 


Donnerſtag, den LI. März. (6. Abonnement No. 6.) Vierte 
Gaſtdarſtellung des Herrn Lobe, Regiſſeur vom Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin. Gaſtdarſtellung der Hofſchauſpielerin 
Frau Ditt: Die Schauſpielerin. Luſtſpiel in I Act nach Fournier 
von W. Friedrich. (Frangoiſe: Frau Ditt.) Hierauf: Frauen⸗ 
Fampf. Luſtſpiel in 3 Acten nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe von 
Olfers. (Gräfin Autreval: Frau Ditt. Guſtav v. Grignon: Hr. Lobe.) 
Zum Schluß zum erſten Male wiederholt: FJauſt und Gretchen. 
Dramatiſcher Scherz mit Geſang in 1 Aufzuge von Jacobſohn. 
(Fauſt: Hr. Lobe.) a 

Freitag, den 12. März. (Abonnement suspend.) Erſte 
Gaſtdarſtellung der Großherzoglichen Hof-Opernſängerin Frau Fiſcher⸗ 
Nimbs, vom Hoftheater zu Darmſtabt. Romeo und Julia, 
oder: Die Familien Montechi und Enputetti. Große Oper 
in 4 Akten nach dem Italieniſchen von F. Elmenreich. Muſik von 
Bellini. (Romeo: Frau Fiſcher⸗Nimbs.) 

E. Th. D’Arronge. 


Englische Grammatik nach T. Robertson 
von Dr. A. Boltz. 3 Theile. — Erster Theil 15 Sgr., 
zweiter und dritter Theil 1 Thaler. 

Wir empfehlen diese anerkannt praktische Grammatik 
den Herren Lehrern zur Einführung beim Schul- und auch 
beim Privat - Unterricht. Alle Buchhandlungen haben 
Exemplare vorräthig, in Danzig die von 


B. Kabus, Langgasse 55. 


Knaben und Mädchen finden zu Oſtern in einer 
anftändigen Familie freundliche Aufnahme nebſt Nachhilfe in allen 
Schularbeiten, auch die Benutzung eines Flügels Töpfergaſſe No. 19, 
nahe dem Holzmarkte. 


Die erwarteten billigen ſchwarzen 
und couleurten faconnirten Seidenzeuge 
ſind heute eingetroffen. 

IE. Fischel. 


| 
H Hagemann, Obergärtner bei dem Herrn 

Baron von Paleske auf Spengawsken, 
fühlen wir uns zum ganz beſonderen Danke verpflichtet für den 
ſchönen Genuß, welchen uns derſelbe durch die Blumen⸗ 
Musſtellung am hieſigen Octe im Februar d. J. bereitet hat- 

Es war dem Herrn Hagemann nicht nur gelungen, die 
Blumen während des Transports bei der ſtrengen Kälte wobl 
zu erhalten, ſondern auch diefelben durch die eben fo ſinnige ald 
geſchmackvolle Zuſammenſtellung uns in ihrer ſchönſten Farben⸗ 
pracht zu produziren. 

Indem wir hieran die Bitte knüpfen, daß Herr Baron 
von Paleske, aus deſſen Gärtnerei die Blumen waren, und 
deſſen gütiger Erlaubniß wir dieſen herrlichen Genuß lediglich 
zu verdanken hatten, auch fernerhin dem Herrn Hagemann 
geſtatte, uns durch ähnliche Ausſtellungen zu erfreuen, ſprechen 
wir den Wunſch aus, daß dieſes Beiſpiel ſowohl bei den in 
der Stadt ſelbſt, als in der Umgegend wohnenden Gärtnern 
weitere Nachahmung finden möge. 

Pr. Stargardt, im März 1858. 

Blumenfreunde. 

Iduna, 
Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle a. /S. 
Geſchäfts⸗Ueberſicht am 23. Februar 1858. 

Zur Verſicherung angemeldet 2,360,863 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Davon angenommen in 5814 a 
Nummern: a 


a) zur Kapital verſicherung 2,012,460 Thlr. — Sgr. — Pf, 
b) zur Rentenverſicherung 5,160 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf 
mit Kapitalzahlung 17,980 Thir. 6 Sgr. 3 Pfr 
Jahresprämien 78,842 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf, 


Zur unentgeldlichen Ausgabe von Proſpecten und Antrags“ 
formularen zur Verſicherung bei der „Iduna“ ſind die nach“ 
ſtehenden Agenten ſtets bereits: 

Herr Actuarius Koch in Dirſchau. 
Apotheker Staberow in Schöneck. 
* E. B. Fiſcher in Elbing. 
„S. Brandenburg in Neuſtadt. 
. + Wiebe in Marienburg. 
. G. Paſternack in Chriſtburg. 
„Th. Bertlingin Danzig, Gerbergaſſe No. 4, 
und die Generale Agentur. bei | 
C. H. Krukenberg, 
Danzig, Vorſtädtiſchen Graben Nr. 44. II. 


Sehr ſchönen rothen K 1 E e ſ a d me 1 


offeriren billigſt 
I. Hint & Co, 
Jopengaſſe No. 61. . 


Ruſſiſche Dampfbäder ſowie alle Arten 
warme Wannenbäder empfiehlt bei gut geheizten Räumen 
die Bade ⸗Anſtalt von A. W. Jantzen- 
A. drei im Regie rungs⸗Bezirke Marienwerder gelegene 
Rittergüter — 3000 Mgd. Morg Areal —, welche füt 
100 Mille Thlr. acquirirt und in welche erweislich 8000 Tolk. 
baares Capital zu Meliorationen verwendet worden, wird ei 
Darlehn von 26,500 Thlr. zur erſten Stelle 
gefucht. Selbſtdarleiher erfahren das Nähere in der Expedition | 
diefes Blattes. ri 
Auf ein adliges Gut wird ein Inſpector zu 
ſelbſtſtändigen Wirhſchaftsführung mir gutem Gehalt 
verlangt durch Aug , Goetsch in Berlin, 
alte Jacobsſtr. 17. | 


Eine große Partie modernel 
franzöſiſcher 
ong-Chäles _ 
bin ich im Stande zu außerordentlich bil⸗ 
ligen Preiſen zu verkaufen. 
H. Fischel. 
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